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Llnsere volkswirtschaftliche Stärke .
Nächst unserer militärischen geben unsere Volkswirt

schriftliche Beschaffenheit und Leistungsfähigkeit in die¬
sem Kriege den Ausschlag. Unsere volkswirtschaftliche
Ueberlegenheit beruht zuerst darauf, daß wir weder rei¬
ner Landwirtschaftsstaat noch nur Industriestaat sind ,
sondern beides zugleich in gesunder Mischung und Er¬
gänzung , so daß die zwei Hauptzweigc unserer nationalen
Gütererzeugung sich wechselseitig erhaletn und fördern .
Wir sind nicht nur ein Stadtvolk ; ein ausreichender
Teil ist Landvolk geblieben . Nach der letzten Volks¬
zählung waren in Deutschland von der Gesamtbevölke¬
rung 28,5 vom Hundert in der Landwirtschaft, 42,5
in der Industrie und 13,3 im Handel und Verkehr-
erwerbstätig . Lediglich nach diesen Zahlen bewertet,
könnte es zwar scheinen, das Deutsche Reich sei weit
mehr, um das Doppelte mehr Industrie- als Landwirt¬
schaftsstaat. Aber es kommt vor allem dies in Be¬
tracht, daß unsere Landwirtschaft mit unserem unver¬
gleichlichen industriellen Aufschwünge gleichen Schritt ge¬
halten hat . Unsere landwirtschaftliche Bevölkerung ist
von einer Berufstüchtigkeit , Regsamkeit und Strebsam
keit, wie keine andere der Erde , und sic hat durch unab¬
lässig fortschreitende Verbesserung des Betriebsverfah¬
rens, ohne durch Bodenbeschaffenheit und klimatische Ver¬
hältnisse sonderlich begünstigt zu sein , den Arbeitser¬
trag aus eine Höhe gebracht , die sonst nirgends erreicht
worden ist.

Daß Deutschland beides ist , Landwirtschafts - und
Industriestaat, bedeutet für den Krieg einen erheblichen
Vorsprung vor England als ausgesprochenen Industrie¬
staat und vor Rußland als überwiegenden Landwirt¬
schaftsstaat, und zwar insofern , als Deutschland vermöge
seiner Landwirtschaft und Industrie die Fähgket zur
Selbsterhaltung, zur Selbstgenügsamkeit , zur Unabhängig¬
keit von der Zufuhr aus dem Auslande für die .Kriegs¬
dauer hat . Die Landwirtschaft ernährt unser Volk , und
die Industrie liefert den Kriegsbedarf für Heer und
Marine . Diese volksniirtschöstlichen Selbsterhaltunaskräf-
te hat keine der feindlichen Mächte ; weder England , das
seine Lebensmittel zum größten Teile vom Ansland-e
beziehen muß, noch Rußland, das sich durch eigene Ar-

I beit Waffen und Munition nicht in genügender Menge
schaffen kann.

Wäre Deutschland nicht in reichem Maße Industrie¬
staat geworden , so hätte es heute auch uicht die finan¬
zielle Kriegsstärke zum Durchhalten. Die Finanzkräfte,
die wir jetzt fü!r Die Kriegführung einstellen, danken
wird den glänzenden Erfolgen der Arbeit , die Industrie,
Handel und Verkehr, namentlich auch durch die rege Teil¬
nahme; an der Weltwirtschaft, verrichtet haben . Zur
kriegswirtschaftlichen Rüstung gehört vor allem Geld,und das hatten wir schon vor und bei Kriegsbeginn in
ausreichender Menge zur Verfügung , und unsere großen
Finanzeinrichtungen , unsere Reichsbank und die anderen
Banken erfüllen vollauf auch im Kriege ihre Hauptauf¬
gabe , den Geldumlauf zu regeln und das volkswirtschaft¬
liche Leben in gedeihlichem Gange zu halten .

Rußland ist ein Bauernstaat und erzeugt einen
Getreideüberschuß, so daß es Europas Haupttornkammer
genannt werden Konnte . Dennoch droht dort jetzt Hungers¬
not, während bei uns davon nicht im mindesten die
Rede sein kann, obwohl wir keinen Ueberfluß an Ge¬
treide, wie Rußland, haben. Wie ist das zu erklären ?
Aus der Unzulänglichkeit des Verkehrswesens , der Wirt¬
schaftsführung und Verwaltung Rußlands . Im Süden
des europäischen Rußlands liegen gewaltige Kornvorräte
aufgestapelt. Trotzdem leiden die russischen Städte aus
das empfindlichste unter Getreidemangel . Die russischen
Eisenbahnen versagen, während bei uns die Eisenbah¬
nen den höchsten Kriegsbedürfnissen in bewunderungs¬
würdiger » Weise gewachsen sind und den Verkehr so
vollständig und ohne Stockung bewältigen , daß die Volks¬
wirtschaft ungestört fast wie im Frieden Weiterarbeiten
kann . Die träge, zum Teil untüchtige und bestechliche
Beamtenschaft Rußlands vermag den hochgespannten
Kricgsanforderungen nicht zu entsprechen; sie versteht
nicht , so haushälterisch , einteilend und verteilend , so ein¬
heitlich und übersichtlich die Wirtschaftstätigkeit zu lei¬
den und dem Kriege anzupassen, wie das bei uns ge¬
schieht. Kein Güterwagen , heißt es in einem zuverlässi¬
gen Berichte über Rußlands Wirtschaftsnöte im Krie¬
ge, läuft heute im russisclsten Reiche, ohne daß die
Bahnbeamten bestochen würden . Vor einigen Monaten
mußte der Leiter der Heeresversorgung seine Zuflucht

Tng1anä8 Verrat — äeutseke lat .
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von M . Blank.

Fortsetzung .

„Ich habe ihnen schon wiederholt geantwortet, daß
ich es ablehnen muß, die Gattin eines Mannes zu wer¬
den, den ich nicht lieben kann . Warum fragen Sie im¬
mer wieder , da Sie wissen müssen, daß ich niemals eine
andere Antwort geben kann .

"
„Ja , vielleicht hat es für mich auch gar nicht mehr

den Reiz , Sie als Lady Beressord zu besitzen .
"

„Um so besser ! Ich denke , wir werden bald in
Amsterdam anlaufen; dann ist alles vorbei .

"

„In Amsterdam ? Was soll ich in Amsterdam ? Ich
bringe die Ladung doch nicht erst durch den Kanal, wo
die verdammten Germans Minen gestreut haben . Meine
Schiffsladung hat einen Wert von fünf Millionen Pfund .
Da fährt man nicht erst spazieren . Morgen treffen wir
in Plymiouth ein .

"

„Sie haben aber Ihr Verbrechen gegeben, uns in
Amsterdam auf neutralem Boden auszuschiffen.

"

„Habe ich das ? Das ist jetzt allerdings nicht mehr
möglich .

"
„ Aber was soll denn ans dem Vater werden ?"

„Ich weiß nicht , was die englische Regierung über
Ausländer bestimmt hat .

"

„Das sagen Sie jetzt ?"
„Ich kann doch nicht erst einen Umweg machen?"

„Warum haben Sie uns denn nicht in Italien ans
Land gebracht? Wiederholt habe ich darum gebeten .

"
„Sie hätten eben liebenswürdiger sein müssen , viel

liebenswürdiger . Sie waren nicht klug genug !"
Jetzt erst durchschaute sie die Wahrheit ; jetzt erst

begriff Maria Gyönghövy . welches Spiel Lord Beressord
mit ihrem Glauben getrieben hatte ; er hatte gar nie da-

ran gedacht , ihnen die Freiheit zu verschaffen, er hatte
nur damit gerechnet, ihren Willen brechen zu können.

„Fühlen Sie nicht, wie schmählich es ist, die Liebe
eines Weibes erzwingen zu wollen ? Und um Lady Be-
resford zu werden , müßte ich lieben können."

„Sagte ich nicht schon, daß ich darauf verzichte , Sie
als Lady Beressord zu wissen?"

„Was wollen Sie denn ?"
„ Auf die Lady Beressord kann ich verzichten. Aber

meine Leidenschaft ist dabei nicht geringer geworden ,im Gegenteil . Tie Msse der schönen Gräfin Gyönghövy
möchte ich nicht missen.

"
Dabei näherte er sich Marta Gyönghövy , die nun

erst vollends durchschaute, welche Gedanken hinter den
glänzenden Augen des Lord Beressord lauerten.

„Niemals !"
„Wer kann das sagen ! Die Fahrt geht zu Ende.

Stören wird uns niemand — niemand — und für solche
Küsse würde ich selbst noch die Fahrt nach Amsterdam
anordnen.

"
So nahe stand er jetzt vor ihr, daß sie ssüren Atem

fühlte.
Sie erschauerte.
Deshalb ! Deshalb hatte er sie wie eine Gefangene

mitgeschleppt.
„Niemals ! Lassen Sie mich !"
„ Ich habe es mir geschworen , daß diese Küsse mir

doch gehören werden . Und was ein Engländer will ,das erzwingt er auch , so oder so — und wäre es mit
Gewalt .

"
Da griffen schon seine Hände nach ihr .
Und sie ? Was sollte sie beginnen ? Wer würde ihr

jetzt helfen können?
Wohl konnte sie sich wehren ! Mer wie lange ? Wür¬

de denn ihr Hilferuf jemand herbeibringen ?
„Zurück !"
„Nein ! Lange genug habe ich gewartet . Immer

auf diesen Augenblick — ."

zuür „Trinkgeld " nehmen , um die' Proviant - und ' Muni-
lionszüge befördern zu können. Im Moskauer Stadt -
rat wurde ernsthaft darüber verhandelt , ob man in
Rücksicht auf die „besonderen Bedingungen des russischen
Dienstes " deml Magistrat nicht einen Vorschuß zur
Bestechung der Eisenbahner aussetzen solle.

Welch gottgesegneter volkswirtschaftlicher Stärke er¬
freuen wir uns dagegen !

LMer LiMmcht . H .L.8 .
Grgtzes Hanpiqirerrtlcrchder , 12 . Februar

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach heftigem Feuer auf einen großen Teil unserer Front

in der Champagne, griffen die Franzosen abendsMtl . des
Gehöftes. Maison—de Champagne (nordwestlich von Massiges)
an und drangen in einer Breite von noch nicht 200 Meter
in unsere Stellung ein .

Aut der Combreshöhe besetzten wir den Rand eines vor
unserem Graben von den Franzosen gesprengten Trichter.

Ocsllicher Kriegsschauplatz .
Vorstöße russ . Patrouillen und kleinerer Abteilungen

wurdenstan verschiedenen Stellen der Front abgewiesen .
Balkan - Kriegsschauplatz . ,

DiesLage ist unverändert .

Kerlin . (Amtl.) Ein deutsches Unterseeboot hat am
8 . Februar an der syrischen Küste , südlich von Beirut ) das
französische Linienschiff „ Suffren" versenkt . Das Schiff sank
innerhalb 2 Minuten .

WTB . Großes Hauptquartier , t .. . . >
Westlicher Kriegsschauplatz :

In Flandern drangen nach lebhaftem Artillerie¬
kampfe Patrouillen und stärkere Erkundungsabtel.
lungen in die feindlichen Stellungen ein . Sie nab»
men einige wirkungsvolle Sprengungen vor und

Da hatte seine Hand schon ihren Arm gepackt und
versuchte sie an sich zu reihen .

Einmal im maurischen Pavillon war ein Netter ge¬
rade im letzten Augenblick aekowmer h-r mar
nun schon tot ! Gerade daran mußte sie sich in der
Hast der Gedanken erinnern.

„Ich möchte wissen , wer es hindern kann, wenn ein
Brite etwas ertrotzen will .

" —
Sie konnte der Kraft nicht lange widerstehen. Sir

llihlle das !
Was dann ? Noch sträubte sie sich mit anfeinander-

gepreßten Lippen . - '

Da wurde die Kajütentür aufgerissen :
„ Sir — kommen Sie — Sir — ein deutsches Unter¬

st .st oot hat uns angehalten — !"

12 . Kapitel .
Der Seegang hatte im Bereiche der Südküste Eng¬

lands zugenommen ; breit wälzten sich die Wogen dahin,bäumten sich gewaltig auf , als wallten sie icdes ent¬
gegenkommende Fahrzeug verschlingen.

Rollend stampfte ein deutsches Unterseeboot beim
-takte der Motoren . Der Turm ragte hoch über den
Wellen empor . ;

Da meldete der mit dem Deppclglas ringsum spä¬
hende Wachhabende backbord voraus eine Rauchfahne .

Im gleichen Augenblick erklang auch schon die Kom¬
ma -,oostimme des Kapitäulautnants, des Führers diese»
kleinen und doch so gefürchteten Fahrzeuges.

Dann gurgelte das Meerwasser rauschend in die
Ballasttanks . Alle Mann ans der Brücke des Boote»
hasteten in den Turm , der langnni im Wasser nnter-
ia achte bis über die Wellen nur noch das Auge de»
U Bootes , das Periskop , emporragte .

Und gerade auf dieses zu kam die grauschwarz quaL-
mende Rauchfahne , die aus zwei Schernsteinen dampfte,
unter denen ein dickbäuchiger , roter Schiffsrumps auf
dem Welle a k '. äusel schwamm .
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wachten südöstlich von Boesinghe über 40 Eng¬
länder zu Gefangenen.

Englische Artillerie beschoß gestern und vor¬
gestern die Stadt Lille mit gutem sachlichen Er¬
gebnis. Verluste oder militärischer Schaden wurde
uns dadurch nicht verursacht .

Auf unserer Front zwischen dem Kanal und
La Bafsee und Arras sowie auch südlich der Somme
litt die Gefechtstätigkeit unter dem unsichtigen
Wetter . In den Kämpfen in der Gegend nordwest¬
lich und westlich von Vimy bis zum 9. Februar
sind im Ganzen 9 Offiziere / 682 Mann gefangen
genommen worden . Die Gesamtbeute beträgt 35
Maschinengewehre, 2 Minenwerfer und anderes
Gerät.
, llnsere Artillerie nahm die feindlichen Stellun¬
gen zwischen der Aisne und Reims unter heftiges
Feuer. Patrouillen stellten gute Wirkung in de»
Gräben des Gegners feit.

Zn der Champagne stürmten wir südrich von
Ste . Marie - a - Py die französischen Stellungen in
einer Ausdehnung von etwa 700 Metern und nah¬
men 4 Offiziere, 202 Mann ges angen . Nordwest¬
lich von Massiges scheiterten zwei heftige feindliche
Angriffe. An dem von den Franzosen vorgestern
besetzten Teil unseres Grabens östlich von Maison
de Champagne dauern Handgranatenkämpfe ohne
Unterbrechung fort.

Zwischen Maas und Mosel zerstörten wir durch
5 große Sprengungen die vordereu feindlichen Grä¬
ben völlig in fe 20 bis 40 Meter Breite .

Lebhafte Artilleriekämpfe in Lothringen und in
den Vogesen. Südlich von Duffe (östlich von St .

'Die ) drang eine deutsche Abteilung in einen vor¬
geschobenen Teil der französischen Stellung ein und
nahm über 30 Gegner gefangen.

Unsere Flugzeuge und Flugzeuggeschwader be¬
legten die feindlichen Etappen- und Bahnanlagen
von La Panne und Poperinghe ausgiebig mit

.Bomben. Ein Angriff der feindlichen Flieger aus
Chistelles, südlich von Ostende , hat keinen Schaden
Ungerichtet-

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oestlich von Baranowitschi wurden zwei von

den Russen noch aus dem westlichen Szaraufer ge¬
haltene Werke gestürmt .

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues . Oberste Heeresleitung .

An fast sämtlichen Stellen der Wcstfriont haben sich
ernstere Kämpfe entwickelt . Alles deutet darauf hin,
daß die Periode der Ruhe zu Ende ist . Bemerkenswert
ist, daß die neue Kampftätigkeit auf deutsche Angriffe
zurückzuführen ist . Tie deutsche Obermacht läßt sich heute
schon an verschiedenen Stellen Nachweisen . Mit einem
gewissen Humor stellt der Tagesbericht fest , daß die
Engländer bei der Beschießung von Lille „ guten sachlichen
Erfolg " hatten . Wenn es ihnen Fbeude bereitet , die
schöne, ihrem Bundesgenossen Frankreich gehörende Stadt
Lille in einen Trümmerhaufen zu verwandeln , so mögen
sie das mit den Franzosen ausmachen . Diesen wird das
von den Deutschen verzeichnete Ergebnis gewiß nicht so
gleichgültig sein . Tie Hauptsache ist für uns , daß diese
Beschießungen keinen militärischen Schaden anrichten . Tie
neu entsponnenen Kämpfe gliedern sich leicht erkenntlich
in zwei Gruppen . Das erste Kampffeld liegt in Flandern ,
an der Straße Arras -Lille , während sich die übrige
' Haupttätigkeit wieder in der Champagne entwickelte . In
diesem letzteren Kampffeld hatten die Franzosen eine,,
anfänglichen Erfolg zu verzeichnen, indem sie östlich des
Gehöftes Maifon de Champagne , nordwestlich von Mas¬
siges aus etwa 200 Meter in die deutschen Gräben ein¬
zudringen vermochten. Sie halten sich zwar noch dort ,
doch sind lebhafte Handgranatenkämpfe noch im Gange,

Durch den deutschen Erfolg südlich Ste Marie 'a W wird
aber der kleine Verlust bei weitem ausgewogen . Sicher
ist aber auch, daß wir vor neuen schweren Kämpfen
M stehen scheinen .

Am Samstag kam die erfreuliche Kunde, daß bei
der Doggerbank auch das durch einen Torpedo getroffenen
zweite englische Schiff , wie die nachträglichen Feststel¬
lungen mit Sicherheit ergeben haben , gesunken ist. Der
sofort gesunkene Kreuzer „ Arabis " ist ein ganz neues
Schiff der englischen Flotte . Er ist noch in keiner Flot¬
tenliste enthalten , die vor dem Kriege veröffentlicht wurde
und die noch über Schiffe berichtete, die bis Anfang 1914
auf Stapel gelegt waren , wie z. B . der Kreuzer „ Ca¬
roline " , dessen Bau im August 1913 vergeben Worden
war . Somit dürfte der Kreuzer „ Arabis " eine Fort¬
entwicklung des Typs der „ Caroline " darstellen , der 3800
Donnen Verdräng hatte und eine Bewaffnung von drei
15-Zentimeter - und sechs 10-Zentimeter -Geschützen trug
und 30 Seemeilen lief.

Der österreichisch -ungarische Vormarsch auf Düraz -
zo macht jetzt sch -nelle Fortschritte . Die Stadt Ti¬
rana ist von den österreichisch -ungarischen Truppen be¬
setzt worden , und ferner wurden die Höhen zwischen
den Orten Prsza und Bazar Sjak genommen . Tirana
liegt im Innern Albaniens , ungefähr 30 Kilometer
östlich Von Durazzio an der wichtigsten Verkchrsstraße ,
die von Durazzo ins Innere führt . Es ist eines der
wichtigsten Zentren des albanischen Handels und zählte
vor dem Kriege etwa 15 000 Einwohner . Bazar ist von
Durazzo nur noch 12 Kilometer entfernt , Prsza liegt
nordöstlich von Bazar . Wenn die Höhen zwischen bei¬
den Orten besetzt sind , so stehen die österreichisch -ungari¬
schen Truppen schon etwa 15 Kilometer vor Durazzo .
Auch heute ist noch nicht authentisch sicher, ob Durazzo
wirklich von den Italienern ausgegeben ist. Jedenfalls
ist durch die Besetzung von Tirana den Anhängern
Essad Paschas ein Rückzug nach Osten abgjeschnitten .
Tirana und seine Umgebung i,r gerade die Stätte , in
der die Anhängerschaft Essads von jeher ihren Mittel¬
punkt hatte . Von hier ging auch der Aufstand aus , den
seinerzeic Essad gegen den Fürsten von Wied angezettelt
hatte und der den Fürsten schließlich zwang, Albanien
" e verlassen.

Die Ereignisse im Westen .
Großer Kriegsrat in London .

GKG . Berlin , 13 . Febr . Aus Rotterdam wird
unter dem 12 . Februar der „Deutschen Tageszeitung "

gemeldet: Die Verlautbarung der deutschen Denkschrift,
womit eine Verschärfung des Unterseebootskriegs an ge¬
kündigt wird , hat in England riesiges Aufsehen erregt
und hatte zur Folge , daß, wie aus London gemeldet
wird, am verflossenen Donnerstag der größte englische
Kriegsrat in Downingstreet zusammentrat , der jemals in
London stattgefundeu hat . Den Vorsitz führte Asquiih .
Ferner waren anwesend Lloyd George, Balfour , Mac
Kenna, Bonar Law , Grey, French, endlich der erste See¬
admiral Jackson und verschiedene Admiräle und Gene¬
räle . Persönlichkeiten der mit England verbündeten
Staaten nahmen dagegen an diesem Kriegsrat , der zwei
Stunden dauerte , nicht teil .

Ein weißer Rabe .
WTB . London , 12 . Febr . Die Wochenschrift

„News Statesman " schreibt , es bestehe keine Ur¬
sache , den Kapitän des Fischdampfers King Stephen zu
loben , wie es viele Leute, darunter der Bischof von Lon¬
don getan hätte . Die Haltung des Kapitäns möge vor-
ichtig gewesen sein , sie verrate aber sicherlich nicht den

Mut und die Tapferkeit , deretwegen die britischen
Seeleute in ihrem eigenen Lande berühmt seien . Tie
Schwierigkeiten, 22 deutsche Schiffbrüchige nach England
zu bringen , seien gewiß nicht unüberwindlich gewesen .
Tie Wochenschrift will den Kapitän zwar nicht direkt ver¬
urteilen , aber man könne ihn doch unmöglich be¬

wundern , weil er Schiffbrüchige ertrinken
li .eß und wegfuhr .

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 13 . Febr . Amtlich wird Verlautbart

vom 13 . Februar 1916 :
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schau p l a tz : Nichts besonderes vorgefallen .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 13 . Febr . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . Februar 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Ein

nächtlicher italienischer Angriff aus die von uns genom¬
mene Stellung im Rombon -Gebiet tourde abgewiesen.
Stellenweise fand lebhaftere feindliche Artillerietätigkeit
statt . Auch Görz erhielt , wie fast alltäglich , einige Gra¬
naten .

'
^

Ereignisse zur See .
Am 12 . Februar nachmittags hat ein Seeflug¬

zeuggeschwader in Ravenna zwei Bahnhofsmagazine
zerstört , Wahuhofgebäude, Schwefel- und Zuckerfabrik
schwer beschädigt ; einige Brände erzeugt . Die Flug¬
zeuge wurden von einer Abwehrbatterie im Hafen Ce

'
r-

sini heftig beschossen. Ein zweites Geschwader erzielte
in den Pumpwerken von Codigoro und Cavanello mit
schweren Bomben mehrere Volltreffer . Alle Flugzeuge
sind unversehrt zurückgekehrt .

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 13 . Febr . ( Amtlicher Be¬

richt .) Ein deutsches Unterseeboot torpedierte am 8.
Februar auf der Höhe von Beurut das französische
Linienschiff „ Suffren "

, das in zwei Minuten unter -
gmg . Von den 850 Mann der Besatzung konnte niemand
gerettet werden. An der Jrakfront zerstörte eine
zur Aufklärung in der Richtung gegen Cheik vorge¬
sandte Kolonne die Telegraphenlinien des Feindes in
der Umgebung und zwang durch ihr Feuer ein feindliches
Motorfahrzeug zum Rückzug . Bei Felahie und Kut el
Amara zeitweise unterbrochenes Infanterie - und Artil¬
leriefeuer . Unsere Freiwilligen -Abteilungen griffen am
7 . Februar ein feindliches Lager westlich von Korna an .
Der Kampf dauerte bis in die Nacht hinein . Der Feind
wurde gezwungen, in südlicher Richtung zu fliehen . Er
ließ dabei eine Menge Tote zurück . In diesem Ge¬
fechte wurden dem Feind einige Gefangene, eine Menge
Waffen , Munition und Saumtiere abgenommen . An der
Kan kasusfront aus dem linken Flügel Artillerie¬
feuer ohne Wirkung . Im Zentrum dauern die Vorpo¬
stengefechte an . Der Feind , der eine unserer Stellungen
besetzt hielt , wurde durch einen Gegenangriff daraus ver¬
trieben . Er lieh eine Menge Tote zurück . ^

Das Linienschiff „Suffren " ist 1899 vom Sta¬
pel gelaufen . Es faßte 12 730 Tonnen und hatte eine
Geschwindigkeit von 18 Seemeilen . Seine schwere Artille¬
rie bestand aus 4 Geschützen von 30 Cm . -Kaliber , die
Bcsnwng aus 0 .5 Köpfen. Der im Zusammenhang mit
den Kämpfen im öjtl . Mcktclm.'er und an den Dardanel¬
len schon öfters genannte „ Suffren " ist also größer
als die in der Dardanellcnschlacht vom 18 . März 19l 5
vernichteten zwei französischen Linienschiffe Bouvet mit
12 000 und Gaulois mit 11000 Tonnen waren . Der
Untergang gerade an der syrischen Küste , die Frankreich
als ihre besondere „Interessensphäre "

, ja im Frieden
fast schon als französisches Herrschaftsgebiet betrachteten,
wird in Paris als starker Stoß gegen das Prestige bei
den Syrern besonders peinlich empfunden werden . Un¬
sere allgegenwärtigen Unterseeboote aber haben sich mit
diesem schönen Erfolg ein neues Ruhmesblatt in ihren
unvergänglichen Kranz gewirkt.

Die Kämpfe in Mesopotamien .
WTB . Koustantinopel , 13 . Febr . Die Telegra -

phenagcntur Milli meldet : Die in der Umgebung von
Aden verschanzten Engländer wurden von unseren
tapferen Soldaten angegriffen . Sie haben sich, an, ein-

Es mußte dies ein Handelsschiff von mindestens acht¬
loder neuntausend Donnen sein, das den Kurs gegen
Plymouth zu hielt . Ter mächtige Dampfer , der schwer
beladen sein mußte , führte die rote Handelsflagge mit
dem Union Jack im rechten oberen Viertel das rote
St .-Gsorgs - und St .-Patricks -Kreuz auf blauem Grund .

- Der Union Jack !
Der führende Kapitänleutnant des U-Bwtes fühlte

eine freudige Erregung ; die englischen Kriegsschiffe hatten
sich ja zumeist versteckt. Aber das feige Albion hatte noch
eine andere verwundbare Stelle . Wenn sich dieser Feind
auch ans seiner Insel sicher wähnte , so brauchte er doch
Zufuhr , da die Insel sich nicht selbst ernähren kann.

Der Dampfer trug auf seinem Rumpfe die Worte :
„ Beressord , Nottingham " .

Und dicht vor diesem tauchte plötzlich das Unter¬
seeboot aus der Tiefe hoch. Wie ein Meerungeheuer ,
wie ein Meeresgespenst . Aus dem Turme stiegen der füh¬
rende Kapitänleutnant , der wachhabende Offizier und der
Rudergänger .

Dann flatterte auch schon die kaiserliche Kriegs¬
flagge im Winde , und zu „ Beressord " hinüber klang das
warnende , befehlende „ Stop !"

Daraufhin hob der Wachhabende den Blechtrichter,
üm mit dem Engländer zu unterhandeln .

. Unterdessen hatte der Kapitänleutnant die Mann¬
schaften an das Geschütz gerufen ; nun stützte er die Hände
aus das Geländer der engen Brücke und schaute beob¬
achtend hinüber .

Die Mannschaft aus dem Dampfer eilte bin und her ;
dort herrschte noch die erste Erregung über das unerwar¬
tete Erscheinen . ^ ^ ^ .

Beressord !
' - >

Ter Name hatte für den Kapitänleutnant des Un-
uten Kana . Die Erlebnisse , die

ihn den Namen nie vergessen lassen würden , lagen nicht
so weit zurück . Lord Beressord !

Für diesen mochte der Dampfer als einer unter vie¬
len die Reichtümer aus verschiedenen Weltteilen zusam-
mentragen . Die reiche Ladung war wohl ein Teil des¬
sen , das das Herz jenes Lord Beressord ausfüllte , für
den er noch eine Gegenrechnung hatte . Um so besser !

Die Stimme des Wachhabenden schallte hinüber :
„ Welche Ladung führen Sie ?" M, . , .
„ General Targo ."
Damit wird eine gemachte Ladung bezeichnet .

"

„Sie haben fünf Minuten Zeit , die Besatzung in die
Boote steigen zu lassen. Sie selbst liefern mir die Schiffs¬
papiere ab ! Andernfalls mache ich Sie verantwortlich
und nehme Sie als Kriegsgefangenen mit .

"
Ter Kapitänleutnant sah von der Brücke aus , wie

eine andere Person auf dem Deck des Schiffes erschienen
war , die zu dem Kapitän hineilte und auf diesen einredete .

Die Matrosen aber lehnten an der Bordwand und
schauten mit neugierigem Interesse auf das lichtgraue ,
schlanke Stahlfahrzeug , das auf dem weiten Meere fast
wie ein kleines Spielzeug lag , und das den Kampf ge¬
gen den bisherigen , rücksichtslosen Meerbeherrscher , den
Union Jack, ausgenommen hatte .

Wie viele Kreuzer und Handelsdampfer hatten sich
der Macht dieses kleinen unscheinbaren Fahrzeugs bereits
beugen müssen !

Ter Mann <m Bord des Dampfers redete noch immer
auf den Kapitän ein ; wer mochte das sein?

Der Kapitänteutnant des U-Bootes rief ein Kom¬
mando .

Bei dieser Drohung ließ sich der Kapitän des Schif¬
fes zu nichts mehr bestimmen ; er zog die Schultern
hoch und rief hastig einen Befehl ." fort rannten darauf die bisher herumlüngernden

Matrosen zu ihren Kojen und schleppten das heran ,
was ihnen gehörte und was sie retten durften .

Dann gingen die Rettungsboote nieder .
Eines davon , in dem der Kapitän des Dampfers

und der Unbekannte, der auf diesen einzureden versucht
hatte , sowie noch eine Frauengestalt war , ruderte an das
Unterseeboot heran , um die Schiffspapiere abzuliefern .

Sie waren schließlich so nahe gekommen, daß der
Kapitänleutnant die Gesichter der Insassen erkennen konn¬
te ; das wetiergebräunte , bartlose des englischen Kapitäns
und das des anderen , das alle Aufmerksamkeit des Ka-
pitänleiitncmts erregte . Dieser zweite ! Nur auf diesen
starrte er hin . <

Lord Beressord !
Es war kein Zweifel ! Diese Begegnung aber konnte

nur die erwünschte sein .
Ter Kapitänleutnant übergab dem Wachhabenden die

Führung des Schiffes , bestieg mit seinen Leuten selbst ein
Boot und fuhr den anderen entgegen , um die Schifsspa -
pierc abzuuehmen .

Nicht deshalb allein ! Er wollte den anderen füh¬
len lassen, wer diesen Gegenhieb geführt hatte .

Die kleine Nußschale war vom Unterseeboot an das
gwße Rettungsboot herangekommen .

Plötzlich erregte auch die weibliche Gestalt die Auf¬
merksamkeit des Kapitänleutnants ; er hatte bis jetzt nur
Augen für den Lord gehabt .

Dieses schwarze Haar ? Diese Augen ! War das denk¬
bar ? War das möglich? Auf dem Schiffe des Loco
Beressord ! Sollte dessen Reichtum so viel vermocht ha¬
ben ? .

„ Geben Sie mir die Papiere !"

Mit befehlender E .unme war die Forderung gestellt
worden . .



zelnen Punkten in den Feüerbereich ihrer Kriegsschisse
zurückgezogen . Sie verharren dort seit Monaten un¬
ter dem fortwährenden Druck unserer Truppen , ohne sich
zu rühren . Ju den ersten Dezembertagen griffen zwei
Abteilungen unserer Meharisten einen feindlichen Po¬
sten an , der sich zwischen Cheik Osman und der Ort¬
schaft Hur befand . Sie fügten dem Feinde empfind¬
liche Verluste an Mannschaften und Tieren zu . Am 8.
'Dezember kam es ebenfalls zu eurem Zusammenstoß
zwischen unseren Meharistenabteilungen und einer engli¬
schen Kavallerieabteilung . Trotz seiner zahlenmäßigen
Ueberlegenheit wurde der Feind verjagt . Er erlitt zahl¬
reiche Verluste. Nachdem, die englische Kavallerie in der
Nacht zum 9 . Dezember ebenfalls zurückgesckstagen wor¬
den war , wurde sie auf ihrem Rückzug von unseren
Abteilungen überfallen , die durch Stämme verstärkt wa¬
ren, die östlich von Elvahta nach Süden aufgebrochen
waren . Nach diesem Schlag konnte sich der Feind
aus seiner zügellosen Flucht kaum nach der Oert -
lichkeit Amad, östlich von Eheik Osman , flüchten. Es
wurde nachher festgestellt, daß bei dieser Flucht eine
große Zahl feindlicher Tiere unterwegs an der Küste
durch Erschöpfung zu Grunde gegangen waren . In der
Nacht vom 10 . Dezember gab es ebenfalls einen hef¬
tigen Kampf zwischen unserer Reiterei und der des
Feindes bei Mejale . Das Gefecht endete damit , daß die
feindlichen Kräfte in der Richtung aus Cheik Osman
w die Flucht geschlagen wurden . Der Feind wurde nach
Leser Niederlage sehr unruhig ., und verstärkte seine
Lerteidigungsmittel . Er wurde überdies gezwungen, sich
>amit zu begnügen , das Gelände zwischen Cheik Osman
md Amad mit seinen Scheinwerfern abzuleuchten.

Mit oder ohne Italien .
GKG . Lugano , 13 . Febr . (Priv -Tel . d . Frkf „

Ztq . ) Die Vorschläge Briands cm die italiemsche Re¬

gierung sind nach einer Pariser Meldung des „ Seoolo "'

von vrel größerer Tragweite , als bisher angenommen
wurde. Alle Entente - Mächte sollen nach Sicherung
ihrer eigenen Front ihren gesamten Ueberschuß
an Truppen und Munition dem in Paris unter dem Vor¬

sitz des französischen Ministers des Aeuhern einzusetzen¬
den diplomatischen Entente - Ausschuß zur Verfü¬
gung stellen, der die Kriegsziele bezeichnet und durch einen
bereits funktionierenden militärischen Ausschuß ausarbei¬
ten läßt . Die französische Regierung hat bereits die
Zustimmung Englands und Rußlands erhalten , hegt je¬
doch noch Zweifel am Beitritt Italiens und läßt
durch den Pariser Korrespondenten des „Seovlo " die
Drohung aussprechen, das Uebereinkommen werde
nötigenfalls von den übrigen drei Ententemächten auch
obne Italien getroffen werden . Der Korrespondent
des „Seoolo " beschwört seinerseits die italienische Regie¬
rung , doch ja beizutreten , da sonst die Feinde neuen
Mut fassen würden . In Rom töte oder rette man den
Vierverband . Die jetzigen Zeremonien bedeuten entwe¬
der ein Freudenfest der neugefestigten Freundschaft
oder aber ein Begräbnis des Vierverbandes . Jeden¬
falls müßte die italienische Regierung sich endgültig ent¬
scheiden und eine etwaige Ablehnung ausführlich vor
dem Volke begründen .

WTB . Rom , 12 . Febr . (Agenzia Stefani . ) Heute
vormittag fand auf der Consulata .eine Besprechung statt ,
an der Briand , Bourgeois , Barrere , Salandra und
Sonnino teilüahmen . Man einigte schi auf die Notwen¬
digkeit, eine engere Zusammenarbeit der Be¬
mühungen der Alliierten herbeizuführen , um die voll¬
kommene Einheitlichkeit der Aktionen wesentlich zu si¬
chern , deren Notwendigkeit schon von den andren Regie¬
rungen der Alliierten erkannt worden sei. Man beschloß ,
zu diesem Zweck in allernächster Zeit in Paris eine Kon¬
ferenz von politischen und militärischen Delegierten der
Alliierten einzuberufen . Die Arbeiten dieser Konferenz
werden vorbereitet werden durch eine vorherige Zu¬
sammenkunft der General st äbe .

Zum franz . Ministerbesuch in Rom .
WTB . Bern , 13 . Febr . In einem Bearüßnngsar -

tikel unter der Ueberschrift : „Italien und Frankreich "

weist das offiziöse „Giornale d 'Jtalia " darauf hin , daß
die französische Presse endlich die Gründe begriffen
habe, weshalb Italien bis jetzt sich von der materiel¬
len Beihilfe an der unglücklichen Saloniki -Expedi¬
tion ferngehalteu habe. Italien wolle nicht nur Oester¬
reich -Ungarn niederringen , sondern auch so lange gegen
den ganzen Block Krieg führen , zu dem Oesterreich
gehöre und gegen den die Verbündeten kämpften, bst
der Block niedergerungen sein werde. Italien habe jo
das Londoner Abkommen unterschrieben. — Aus Paris
drahtet Campolonghi dem „Secolo " zum Besuch der
französischen Minister folgende bezeichnende Sätze '. Welch '

traurige Ironie wäre es, wenn man diesen Trägern
einer ehrlichen Hoffnung eines ganzen Volkes den Weg
mit Blumen bestreut hätte , um sie alsdann mit einem
freundlichen Versprechen oder gar einer traurigen Weige¬
rung nach Hause zurückzuschicken. In Rom tötet man
oder rettet man die Entente . Die Feierlichkeiten die¬
ser Tage können entweder ein Fest oder ein Leichen¬
begängnis sein .

Italienische Rechtfertigungen .
WTB . Bern , 13 . Febr . „Tribuna " schreibt in einer

Korrespondenz aus Paris , es gebe anscheinend in Paris
eine italienische Nebendiplomatie in der Per¬
son gewisser italienischer Journalisten . Das Blatt stellt
fest , die Diplomatie der Entente habe seit Kriegsbeginn
folgende .Kriterien aufgestellt : die Verteidigung des eige¬
nen Landes sollte dem eigenen H e e r Vorbehalten blei¬
ben ; die Verteidigung gewisser strategischer Punkte von
internationaler Bedeutung solle durch die Alliierten Heere
geschehen. Das Erscheinen der Engländer in Nordfrank¬
reich bilde daher keine Ausnahme , denn die Engländer
handelten auf eigenes Konto und auf dasjenige Bel¬
giens . Die Engländer hätten ja auf ihrer Insel nicht
kämpfen können. Englands Feld sei vielmehr Bel¬
gien gewefen , das von England aus strategischen Grün -

' er Ausgangspunkt , der

englischen Militäraktion auf dem Kontinent sei . Diese
Kriterien seien bisher auf allen Kriegsschauplätzen streno
eingehalten worden . Das zweite Kriterium finde seine

- besondere Anwendung auf Saloniki und Mbanien . Ma, <
nne ganz gut den Umfang und die Zweckdienlichkeil

in der Zusammenarbeit der verschiedenen Heere erörtern .
Diese Zusammenarbeit könne auch vervollkommnet wer¬
den. Die Tätigkeit unzuständiger und unverantwortlicher
Leute könne hier nur Zweideutigkeiten und Miß -
stimmung erzeugen. — .Auch das Matt „Jtalia " be¬
schäftigt sich unter Berufung auf den Artikel der „Tri¬
buna " mit der Romreise Briands und schreibt : Diesel¬
ben Leute, welche Italien aus der Neutralität herauszu¬
bringen suchten , haben bei den Franzosen eine Hoff¬
nung auf irgend welche direkte und sofortige Hilfe ge¬
weckt . Diese italienischen Frcmzosenfreunde hätten die ita¬
lienischen Jüterefsen dadurch kompromittiert , daß sie die
Hilfeleistung in Frankreich immerfort in Aussicht stellten
und damit Hoffnungen weckten, die in Frankreich Miß¬
trauen und Pessimismus gegenüber Italien zeitig¬
ten, als sie nicht in Erfüllung gingen .

Neues vom Tage .
Ter König von Bulgarien im österreichisch¬

ungarischen Hauptquartier .
WTB . Wien , 13 . Febr . Bei der gestrigen Abend-

laset zu Ehren des Königs von Bulgarien am Standort
des Armeeoberkommandos begrüßte Armeeoberkomman-
dant Erzherzog Friedrich den König im Nomen der öster¬
reichisch-ungarischen Armee , die stolz darauf sei , den Kö¬
nig in der Würde eines Feldmarschalls zu den Ihrigen
zählen zu dürfen . Sie verehre in ihm auch den treuen
Bundesgenossen , unter dessen weiser Führung die Helden
mütige bulgarische Armee in dem großen Völkerringen
den Weg zum Sieg und zu unseren Herzen gefunden habe.
Ter Trinkspruch klang in ein Hoch auf den König aus
— König Ferdinand erwiderte , indem er zunächst auf
seine von dem Erzherzog erwähnte kürzliche Zusammen¬
kunft mit ihm in Semendria hinwies : Heute, da er die¬
sen Besuch am Standort des Oberkommandos erwidern
könne , sei dieser Schritt bundestreuer Freundschaft um
so bedeutungsvoller , als der König ihn in der Eigenschaft
als Feldmarschall des ruhmreichen , von traditionellen
militärischen Tugenden getragenen österreichisch -ungari¬
schen Heeres tue . Er sei stolz , die Taten seiner Armee
mit einer so ungewöhnlichen Ehrung gewürdigt zu sehen ,
die gemeinsam mit den österreichisch -ungarischen Heeres
teilen» uud dem mächtigen deutschen Verbündeten den
Weg zn einer segensvolleu Zukunft ebnen werden . Die
Brücke , die mit Blut und Eisen und durch gemeinsame
Erfolge geschlagen wurde und nunmehr den Orient mit
dem Okzident verbinde, werde nach Beendigung dieses
blutigen Ringens nicht von Krieg und Waffenlärm wi
derhallen , sondern werde dem Werk des Friedens und
der freien Entwickelung der verbündeten Länder die
neu . Der König trank auf das Wohl des Kaisers Franz
Josef , des Erzherzogs und des österreichisch -ungarischen
Heeres .

Tie Cv - i Ate lehnt LanMgs Vorschlag ab .
WTB . Washington , 12 . Febr . Tie diplomati¬

schen Vertreter der Ententemächte erhoben mündlich bei
dem Staatssekretär Lansing Vorstellungen über das
amerikanische Memorandum betreffend die Entwaff¬
nung der Kauffahrteischiffe . Obgleich das
Staatsdepartement nicht Willens ist, etwas über die
Art der Vorstellungen bekannt zu geben , heißt es im
allgemeinen, Lansing sei davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den , daß die Entente nicht geneigt sei , den Vor¬
schlag anznnehmen .
Klagen der „Times " über die amerik Regierung .

WTB . London , 12 . Febr . Der Marinemitarbeiter
der „Times " schreibt : Dioa mexikanische Regierung hat
durch ihre Note vom 29 . Januar den Deutschen eine
ausgezeichnete Gelegenheit und einen guten Vorwand
für eine Kriegserklärung an die englische Handelsflotte
gegeben. Der Mitarbeiter klagt darüber , daß Ame¬
rika nicht den englischen Standpunkt vertrete, , und sagt :
Wenn die Neutralen , einschließlich der Vereinigten Staa¬
ten, die deutsche Auffassung anerkennen , würde den be¬
waffneten Handelsschiffen die Benutzung neutraler Hä¬
fen verwehrt und dem Handel der Alliierten mit den
Neutralen ein schwerer Schlag zugefügt werden.

^ riegschromk 1915

14. Februar : Nördlich Pont -a-Mousson erobern die Deut¬
schen das Dorf Morroy, in den Vogesen die Ortschaften Hil-
son und Ober-Sengern.
— Günstiger Verlauf der Operationen in Ostpreußen.
— 3m Duklaabschnitt werden die Russen zurückgeworfen.
— Die Lesterreicher sind in Rödautz einmarschiert, Kolonie«
und Czernowiß werden von den Russen geräumt.

Lokales .
— Papierpreiserhöhung . Nach einem Beschluß

des Verbandes Deutscher Truckpapiersabriken soll der
Preis für Zeitnngspnpier um 8 Mk . pro 100 Kg . er¬
höht und über den 1 . Juli dieses Jahres hinaus keine
neuen Liefernngsvereinbarungen getroffen werden . Für
den einzelnen Abnehmer beträgt die Papierpreiserhö¬
hung 35—40 Prozent , so daß diese Erhöhung die be¬
deutendste ist, die wir je zu verzeichnen hatten nnÄ
die aus das gesamte deutsche Zeitnugsivesen von tief
einschneidender Wirkung sein tvird.

— GefLüg .kbrutprirmiierung . Es sei nochmals
ans die Bekanntmachung der Badischen Landwirtschofts -
kammer im „ Landwirtschaftlichen Wochenblatt " über die
Aufzuchtprämiierung von Jnnggeslügcl hingewiesen. Es
tönnen sich alle im Großherzogtum Baden wohnenden

Geflügelhalter beteiligen . Bereits zahlreich üng ' sanWlh
Anfragen von Einzelzüchterm und Vereinen bieten
schon die Gewähr , daß die Veranstaltung einen ssvoHe»
Umfang annimmt . Der Prcisbewerb wird nicht in A»r»W
einer Ausstellung , sondern in Form einer Staklscha»
abgehalten . Prämiierungsgebühren werden nicht vK »-
ben . Bedingungen und Anmeldebogen sind durch »W
Badische Laudwirtschaftskammer in Karlsruhe zu
hen . Schluß der Anmeldung ist 1 . Mai ds . IS . G»-
sonders Frühbruten im Februar , März und April
den Geflügelhaltern empfohlen, da die Tire auH di»-
sen Bruten bereits im Spätjahr mit Legen beginn« .
Anfragen zum Bezüge von Futtermitteln sind nicht « t
die Landwirtschaflslammer , sondern an die Geschäf,stickte
der badischen Futtervermitttung in Karlsruhe und die
Kvmmunalverbünde zn richten.

— Wöchnerinnenhilfe . Die Feststellung der LM-
sache, ob eine Krankenkasse zur Leistung der Wochsy-
hilfe verpflichtet ist , beansprucht meist geraume tz«it .
Damit verzögert sich die Reichnng der ReichSwoch« -?

Hilfe. Es ist daher den Wöchnerinnen und ihren NnW»-'

hörigen zu raten , den Antrag nicht erst nach de, GM --)
bindung , sondern am besten schon ein bis zwei Ms » Mf
vorher bei der Krankenkasse zu stellen . Das Reichäv«H
cherungsamt hat durch Entscheidung einem langjähvMiff
Streit zum Vorteil der Wöchnerinnen ein Ende berMM .,,
In die Wochengeldfrist darf der Tag der Nieder ^ M »
.nicht mehr eingerechnet werden . Infolgedessen ist Wr»
-mg (nicht mehr bloß für 56 , sondern ) für 57 Tage dM
Wochengeld mit täglich 1 Mark und nach gleichem
satz das Stillgeld mit täglich 50 Pfg . zu bezahlen, - nDW *
men also 57 Mk . und 42 .50 Mk . ^ ^ .

Baden .
(-) Karlsruhe , 13 . Febr . Die Generaldirektionöe»

bad . Staatsbahnen hat ihre Dienststellen auf die ÄN»
Pflanzung von Nußbäumen aufmerksam gemacht, da ' detz
Bestand dieses sehr wertvollen Baumes bei uns ßöÄ
stark zurückgegangen ist . Die Bahninspektionen erhiÄM
zur Verteilung an die Bahnmeistereien eine im WürrtenA
bergischen Wochenblatt für Landwirtschaft erschienene gWtz
achtliche Abhandlung des Forstmeisters Dr . SchinzlingeWt

(-) Karlsruhe , 13 . Febr . Im Hinblick auf A«
Steigerung der Schweinepreise und den gänzlich stocken*
den Verkauf von frischem Schweinefleisch hat die Stadt
Freiburg das Ministerium des Innern um eine Ilerchsff
rung der bestehenden Höchstpreisordnung ersucht. IrM
besondere bittet die Stadt Freiburg um Festsetzung Vs«
Höchstpreisen ab Land und von örtlichen Kleinverkaufst
preisen für frisches Schweinefleisch. Ferner soll arpAiD
regt werden, daß die Vichverwertungsstellen der baÄ »
schen Landwirtschastskammer verpflichtet werden , ein« W
stimmte Anzahl der von ihnen aufgekauften Schweine W
die Städte zn liefern .

(-) Karlsruhe , 13 . Febr. Auf Veranlassung dM
Unterrichtsministeriums sollen in den badischen SchulM
die Schüler ' und Schülerinnen erneut daraus hingewiG
sen werden , ihre Schuhe mit Nägeln versehen zu bA
sen . Da die vom Nationalen Frauendienst in KarM
ruhe hergestellten Kriegsschuhe (Stoff mit Holzsohle^
sich als nicht sehr dauerhaft erwiesen haben , soll NM
einer weiteren Empfehlung abgesehen werden .

(-) Pforzheim , 13 . Febr. Der frühere Kaufmann
und jetzige Postanshilfsbeamte August Schaufele von HtM
ist wegen Unterschlagung von Feldpostbriefen verkkrÜM
worden . Er war seit Dezember 1914 beim hiesigen K » W
amt beschäftigt und begann seine Diebereien im SepWW*
ber 1915 . Die Zahl der gestohlenen Briese LsnwW WH
etwa 260 angegeben werden .

(-) Pforzheim , 13 . Febr . Infolge des KrbWM
ist ein erheblicher Rückgang der Geburten ein getreten.
Während im Jahre 1914 in der Stadt Pforzheim ivlI
Geburten zu verzeichnen waren , ist die Zahl im AlKO
1915 auf 1332 zurückgegangen.

(-) Freiburg , 13 . Febr . Der Stadtrat hift H -
schlossen, den Gemüsebau während des Krieges auch in
der Weise zu fördern , daß eine größere zusammenhängende
Fläche in Eigenbau genommen wird . Weiter hat d«D
Stadtrat den Ankauf eines größeren Postens Schwein»-
fleisch genehmigt , welches an Minderbemittelte abgM*-
ben werden soll. Um die Fleiscksversorgung der StM
zu heben, wird ein Kredit von 40 000 Mark zum Aro-
kauf von Schlachtvieh bereitgestellt . — Weiterhin hat
der Stadtrat beschlossen , um die Arbeitsuot nach « «-
endigung des Krieges einigermaßen zu steuern, die Fra «e
der Erbauung der neuen Klinischen Krankenhäuser , wellW»
seit Ausbruch d-es Krieges geruht hat , von neuem wiad«
anfzugreifen .

(-) Achern, 13 . Febr. Hier ist eine badische evang»-
iische Vereinigung für Kirchen- und Volkskunst gebrtrv -
det worden , die den Zweck hat , alle Gebiete der brldew-
den und musikalisch -liturgischen Kunst entsprechend den
Verhältnissen und Bedürfnissen der badischen Heimat mp»
der evangelischen Landeskirche zu fördern und zu pft*-
gen .

(-) Lörrach'
, 13 . Febr . Zum Zeichen der KrieMS-

hilfe der Knaben und Mädchen der hiesigen Bolksschul»
ist auf Anregung des Rektors an der Schule eine w
Eichen- und Lindenholz geschnitzte Tafel mit der In¬
schrift : „ Volksschule Lörrach 1914/16 . Auch Teutfth -
länds Jugend diente dem Vatcrlande " angebracht nor¬
den. Die Tafel , in der Großherzogl . Schnitzerschule Furi -
tvangen hergestellt, wird benagelt .

Württemberg.
(-) Stuttgart , 12 . Febr. (Tie P rvbev -rrv * » --

relun g . ) Heute früh Punkt 3 Uhr 30 Minuten erloschen '
plötzlich alle öffentlichen Lichter in der Stadt . An deü
leuchteten Hängen hinauf und im Innern des TalkesseM
herrschte eine wahlhaftig ägyptische Finsternis . SeW .'wie sonst so grell beleuchteten Bahnhofsanlagen waren 6 ,
tiefstes Dunkel gehüllt . Wer unter diesen Zeit bereits Veit'
fxüh»n Wea zur .Berufsarbeit antrat , stolperte Wer



RcrWskern 8Ä Bürgersteige und tastete verwundert nach
seinem Weg . Da stellte sich hilfreich der mächtige Schein¬
werfer von der llhlandshöhe ein, der durch die niedere
Wolkendecke kräftig zur Erdemiederstrahlte , aber bei sei¬
nem raschen Umherirren am Firmament leider nirgends
lange aushalf . IM übrigen war das Schauspiel , die
Lichtstadt im Dunkeln , mehr zu erraten a ls zu sehen , durch
ein Gemisch von Schmee und Negen keineswegs verschö¬
nert . Man begrüßte es freudig , als Punkt dreiviertel 4
Uhr die Lichter wieder auflammten . Bei dieser Gelegen¬
heit hat die automatische Zündung der Straßenlaternen
sich besonders gut bewährt . Wer die Pariser Depeschen
gelesen hat , wie beim Herannahen unserer Zeppeline
Feuerwehrleute mit Stangen in der Stadt umherrasten
und allmählich eine Laterne um die andere ausdrehten ,
empfand eine gewisse Sicherheit angesichts der sicheren
Betätigung unserer modernen Vorrichtungen , die in
nerhkalb , l15 Minuten fast spielend leicht

'
eine völlige

Verdunkelung und eine abermalige Erleuchtung der Groß¬
stadt bewirkten.

(-) Stuttgart , 13 . Febr. (Kein Lichtmeß -
markt .)! Die Abhaltung des Vieh- und Schweine¬
markts (Cannstatter Lichtmeßmarkt) am 17 . Februar ist
durch Verfügung der K . Stadtdirektion Stuttgart we¬
gen! Seuchengefahr verboten worden . Es findet nur
der Kübler - und Holzwarenmarkt statt . t

'
(-) Stuttgart , 13. Febr. (Im goldenen

Kranz . ) In aller Stille haben dieser Tage die Ehe¬
leute Paul Ulmer und Rosine geb . Tiem hier das
Fest der goldenen Hochzeit gefeiert. Dem Jubelpaar ,
das im 82 . bezw . 75 . Lebensjahr steht, wurde eine Pla¬
kette des Königs überreicht.

(-) Feuerbach, 12 . Febr. (Das Liebesdra -
m a . ) Zu dem Liebcsdrama entnehmen wir der „Württ .
Ztg .

" weiter, daß die Arbeiterin ihren Geliebten durch
einen Lehrling aus der Fabrik Herausrufen ließ und ihm
einen Schuß in den Bauch beibrachte, der jedoch nicht
lebensgefährlich ist. . bDer Verletzte hatte der Frau ,
nachdem deren erster Mann im Felde gefallen ist, die
Ehe versprochen und nach und nach ihre ganzen Er¬
sparnisse in der Höhe von 600 Mk . , die er mit an¬
deren Frauenzimmern durchgebracht hatte , erschwindelt.
Als die Betrogene dies erfuhr , äußerte sie, sic wolle
ihm einen Schuß in den Arm oder in den Fuß bei-
bringen ; der Schuß ging jedoch fehl und traf den Mann
in «den Bauch . Er wurde ins Katharinenhospital ver¬
bracht.

(-) Gannnertrngen i . H . , 13 . Febr. (Durchge¬
brannt . )! Dieser Tage sind von den hier beschäf¬
tigten russischen Kriegsgefangenen zwei durchgebrannt .
Sie sollen, wie man hört , in der Nähe von Schlatt
aufgegriffen worden sein .'

(-) Burladingen i . H -, 12 . Febr. (Ein Hin¬
tertreppenroman . ) Wie der „Zoller " erfährt , soll
eine hiesige Frau , ihrem Manne ins Feld einen ver¬
gifteten buchen geschickt haben, um sich seiner zu entle¬
digen und dadurch die Folgen eines sündhaften Ver¬
hältnisses zu verdecken . Der Mann habe aber gerade
seinen Urlaub angetreten und in der Urlaubsstunde
den eben erhaltenen Giftküchen an Kameraden verschenk^
von denen einer oder gar drei gestorben und mehrere
andere . infolge des Genusses erkrankt seien . Die ganze

kin Kort M Fmcchlüe . . Krneünk
".

Unsre Zeit stellt an den Opsersinn immer neue Anforder¬
ungen . „Lasset uns Gutes tun und nicht müde werden" ,
heißt es heute mehr wie je . Daß die meisten das Herz auf
dem rechten Fleck haben, das zeigt das Ergebnis der ver¬
schiedenen Sammlungen auch in letzter Zeit . Trotz der vielen
Verpflichtungen eines jeden , klopfte man fast nie vergeblich
an , wenn es galt, einer guten Sache zu dienen, sei es bei
den Weihnachtsbescherungenfür die Krieger draußen, in den
Lazaretten und in den Kriegerfamilien oder bei der Unter¬
stützung Hilfsbedürftiger. So wollen wirs auch ferner hal¬
ten, um unsre große Zeit im rechten Sinn zu erfassen .
Unsre Enkel sollens noch rühmen, wie 19 '. 4 15 16 in hohem
Opfersinn erlebt wurde, wie wir Jetzigen bewundernd der
Zeit vor 100 Jahren gedenken . Wir dahcimgebliebenen und
Geschützten können ja durch nichts - besser unsre Dankbarieit
für die draußen Kämpfenden und sich Opfernden beweisen ,
als dadurch , daß wir mitsorgen , all die Kriegsnot zu lindern.
An alle deutsche, deutschgesinnte Frauen geht die Bitte :

Helft » daß die Kriegsspende „Deutscher Frauendank
1915 " ein würdiger und großer Ausdruck des Dankgefühls
für unsre Truppen werden !

Helft » daß wir die Sorge unsrer Kämpfer draußen an
den Fronten erleichtern , indem wir ihnen die Sicherheit
geben , daß alle deutsche Frauen sich vereinigt haben, um
Not und Leid von ihren Lieben fernzuhalten !

Helft , daß für Tausende trauernder Mütter und Gat¬
tinnen unsre Kriegsspende „Deutscher Frauendank 1915"
ein starker Beweis schwesterlicher Gesinnung werde und ihnen
zeige, wie wir ihr Leid Mitempfinden und ihnen zeige, wie
wir ihr Leid Mitempfinden und ihre dem Vaterland gebrach¬
ten Opfer zu würdigen wissen.

Gabelt aus Mildbad zu gerne bereit entgegenzu¬
nehmen : Frau Stadtschultheiß Bätzner . Frau Forstmeister
Finckh. Frau Kaufmann Kappelmann . Frau Doktor-
Metzger . Frau Stadtpfarrer Rösler .

rrtra stark, geschweißt « ad verzinkt , sowie emaill .

waffe - schiffe
liefert billigst

Flaschner Großruan ».Msi , Imn , Jink
kauft fortwährend - er Obige .

Geschichte ist von Anfang bis Ende erlogen . Auicy im
Mannheim und in anderen Orten wurde diese Erzählung .

- wiedergekäut. Eine Frau , die in Weinheim a . d. B .
rn dieser Weise beschuldigt wurde, hat gegen Len Ur¬
heber dieses falschen Gerüchtes, das jetzt auch in unsere
Gegend gekommen ist, Strafantrag gestellt.

Handel und Verkehr .
— Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des Deut¬

schen Laiidmirtschnstsrats vom 1 . l>st 7 . Februar 1916 . Der Ge-
treidcmarkt ist in der letzten Warst recht ruhig gewesen , da nur
wenig Material herauslram. Bon Saatgetreide ist angebot . a
Saathafer Schlanstedt und Leutewitz zu 545 Mk . , Ligowo
Mk. und Sieges zu 560—565 Mk. Hamburg . Saatgerste
Hannchen 3 . Abs . 530 Alk . , Heils Franken 2 . Abs . anerkannt von
der Pommerschen Landwirlschaftskainmer 550 Mk . , dieselbe 3 .
Abs. 560 Alk . Parität ab pomm . Station. Saatbuchweizen 56
Mk . für den Zentner frachtfrei Berlin. S .'.atwicken 720 Mk.
Dresden, besonders gute Ware 850 Mk . frachtfrei Hamburg-
Hannover . Gerstenfuttermeht 560 Mk . mit Sack Hamburg ,
Eichelsuttermeht 420 Mk . wagst . Magdeburg , Maronfuttermehl
-05 Mb . mit Sa Hamburg nai , Mastschrvt 560 Mk . m . Sack
Hamburg . Kleie 345 Mk . wagst. 340 Mk . wagst.
Bremen , mit Sack , Haserkleie 430 Mk . Düsseldorf-Hafen , Ha -
ferklcie ab bad . Station 375 Mk . , Gerstenschalen 355 Mk . mit
Sack Hamburg , Palmlrermnehl 850 Mk . Schleswig, Oelkuchen -
mehl gar . 28 Proz . 490 Mk . mit Sack Westfalen , Reiskleie
feine 335 Mk . mit Sack Hamburg , Kakaoschalen mit 3 Proz.
Häcksel Februar -Abnahme 320 Mk. Hamburg , Reissuttermehl
18 Proz. 630 Alk . , Lichorieubrocken 485 Mk . mit Sack Osna¬
brück, gutes Strohmehl 220 Mk . mit Sack Hadersleben, Hel¬
les Streumehl

'
200 Alk . mit Sack Holstein. Torsmelasse 70 :30

:60 Mk . Hi ! . : stm, .

(-) Stuttgart , 10 . Febr. (S ch la ch tviehmarkt . )
Dem heutigen Schlachtviehmarkt wurden zugetrieben : 342
Großvieh , 420 Kälber und 163 Schweine, unverkauft
blieben 40 Großvieh . Die Preise sind folgende : Ochien
1 . Qual , von 156 - 160, Bullen 1 . Qual , von 146 - 1 ^0 ,
2 . Qual . 143—146, Stiere 1 . Qual , von 156 — 161 ,
Jungrinder 2 . Qual , von 151—155 , 3 . Qual , von l45
bis 150, Kühe 1 . Qual , von 152- 156 , Kälber 1 . Qual ,
von 169- 174, 2 . Qual , von 160—168 , 3. Qual , von
150 —159, Schweine, vollsleischige , über 120 Kg . 129 ,
100—120 Kg. 118 , 80 — 100 Kg . 108 , 60 —80 Kg . 99.
Säuen 103 . Verlauf des Marktes : Schweine und Käl¬
ber lebhast , Großvieh mäßig .

(.) Stuttgart , 8. Febr. (S ch l a ch t v ieh m ar k t.) Auf
den Schlachtviehmarkt wurden zugetrieben: 493 Großvieh , 418
Kälber und 114 Schweine. Unverkauft sind : 35 Großvieh.
Die Preise sind folgende : Schien 1 . Qualität 155- 164 ; Bul¬
len 1 . Qualität 148—152 , Bullen 2 . Qualität 140- 147 ; Stiere
l . Qualität 158—163 ; ZuNgrinder 2 . Qualität 152—157 , 3 .
Qualität 146— 151 ; Kühe 1 . Qualität 155 , 2 . Qualität 143 bis
l !8 ; Kälber 1 . Qualität 169—174 , 2 . Qualität 160- 168, 3 .
Qualität 143— 158 . — Schweine vollsleischige über 120 Kilo
129, voilsleischige über 100— 120 Kilo 118 . vollsteischige über
80— N stilo 108 , über 60 —80 Kilo 93 , unter SO Kilo 00.
Sauen Verlaus des Marktes : lebhast , Schweine gesucht.

Vermischtes .
Die Musik für unsere Krieger

' st ein Gebiet, das sich der „ Bund für freiwilligen Va-
lerländsdienst " zu Berlin W . 9 sehr angelegen sein läßt .

Die hierfür bestehende Abteilung des Bundes versorgte tm
abgelckufenen Jahre viele Teile des deutschen Heeres
und der Marine mit Musikinstrumenten der mannigfaltig
sten Art . Neben den vielen Hunderten vlon Mund - unv
^ andharmlonikas wurden , besonders an Ersatzbataillone ,
Blechinstrumente jeden Umfanges gespendet, daneben aber
auch für Schützengräben , Schiffe und Lazarette u . a.
Zithern , Gitarren , Lauten , Grammophone , Phonogra¬
phen u . a . m . Wieviel Tank , wieviel Freude ist durch
diese Spenden zur Auslösung gebracht ! Die dem Bunde
in großer Zahl zugehenden Bitten um Ueberlassung von
Musikinstrumenten tragen oft einen tiefwehmütigen Cha¬
rakter ; st erbat kürzlich eine Kolonne eine Ziehharmo¬
nika, um bei der Bestattung cknes gefallenen Kameraden
wenigsten einen Choral spielen z l können . Hier müssen
und können wir in der Heimat helfend eingreifen . Tie
Erhaltung der Stimmung unserer unvergleichlich Bra¬
ven bedeutet den Sieg . Deshalb bittet der Bund die
deutschen Musikfreunde : Greift hinein in die stillver¬
borgenen Winkel und macht die vielen Musikinstrument
Mobil, die klang- und tatenlos herumhängen und -liegen.
Sendet sie schleunigst dem „ Bunde für freiwilligen Va-
Vorlandsdienst" zu, der sie dorthin bringen wird , wo man
ihrer so sehnsüchtig wartet . -

Französische Abgeordnete wünschen ein Entente-
st i Nebenparlament zu schaffen zwecks Festigung der po¬

litischen Uebereinstimmung, Aufklärung der einzelnen
ist Völker und für die gemeinsamen Interessen der En¬

tente . Fn diesem Nebenparlament soll jedes Land
durch 25 Deputier . c ve t ; ten sein.

Bon den Entente -Ministern hört man rastlos reden jeden.
Auch von den Deputierten — und doch fehlt's an Reden.
Drum los , Entente -Parlament ! Den deutschen Ketzern
Ac Kehle zuzuschnüren, mangelt 's nur an Schwät -

schwedischer Hilfe noch, doch wird in wen'gen Tagen ,
der Boche , fleisch- und gemüselos, am Hungertuche

nagen . . .
Derweil die deutschen Kohlvorräte kläglich , -j -DWM
Ltcjgt unsere Produktion von Kohl tagtäglich

'
. isZDW

Laut brüllen unsre Cicevos : „Verhaut se !"
Wir siegen sicher mit der großen Schnau - Sst -st :

"

schnaubenden Wut , die , vom Entente -Nebenpckrla-
ment

- Ausstrahlend , lichterloh in unfern Kriegern brennt .
Ter Widerstand der Boches wird freilich nicht geringer ;
Greift man nach innen , han ' n sie einem auf die Finger .
Gut — fassen wir sie nicht mit unseren Patschen
So bleibt nur eins : wir müssen unbedingt mehr qua-

Qualen über diese Boches verhängen
Und sie mit Waffenmacht zum Frieden drängen .

Trotz aller Hindernisse halten jetzt
Die Boches den Rand von Kurland , Polen , Frankreich ,

Belgien und so fort besetzt.
All uns ' re Festungen erwiesen sich als Schundwerk,
Ach , unser einz' ges festes Werk ist unser Mund -

munt ' rer Entschluß^ Rhetorenkünste zu entfalten ,
Dagegen ziemt 's den Boches, den Rand zu halten .

Caliban im „Tag " .

Druck u . Verlag fder^B . Hofmann'
schen Buchdrucker «

in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Stadt Mildbad .
r s > ' « l ?

^ 1 ü ist 1 r-^ ^ L^
st >

am Mittwoch , der » 16 . Februar 1916
vormittags 9Vs Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus
Stadtwald III Sommerberg, Abt. 15 k Auchhalde

171 Stück forchenes u . tannenes Langholz I—VI Kl .
mit zus . 227,62 Fm.

13 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I—II Kl .
mit zus . 13,41 Fm.

Stadtwald I Meistern, Abt . 5 k Kappelberg
144 Stück forchenes u . tannenes Langholz l—VI Kl .

mit zus . 214,35 Fm.
31 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I —II Kl .

mit , zus . 42,08 Fm.
Stadtwald II! Sommerberg, Abt. 8 Wildbaderhang

116 Stück forchenes u . tannenes Langholz I — VI Kl .
mit zus . 171,33 Fm.

17 Stück forchenes n . tannenes Sägholz I—II Kl .
mit zus. 17,99 Fm.

Stadtwald III Sommerberg , Abt. l6 Lottbaumsteigle
263 Stück forchenes u . tannenes Langholz I—VI Kl .

mit zus. 383,70 Fm
30 Stück forchenes u . tannenes Sägholz I—II Kl .

mit zus . 28,99 Fm.
Stadtwald II Leonhardswald, Abt . 9 Maierhofmegle

57 Stück forchenes u . tannenes Langholz I - VI Kl .
mit zus . 87,62 Fm'

7 Stück forchenes u . tannenes Sügholz I - II Kl .
' . mit zus . 8,68 Fm.

Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , beding¬
ungslosen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten
Angebote mit der Ausschrift „ Angebot auf Nadelholzstamm¬
holz" wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Stadt¬
schultheißenamt übergeben werden. Der alsbald ans dem
Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter an¬
wohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1916 ; der
Ausschuß ist zu 100 °/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad, den 7 . Februar ! 916 .
Stadtscbultheißenamt : Bätzner.

sc¬

helfert in allen Fällen sicher . Preis 40 Pfg .
Schund und Sohn ,

Friseure , Parfümerie , Sportgeschäft.
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Schönes möbliertes

in freier Lage , an Herrn od .

lll. Achenchor.
Heute abend 8 Uhr
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